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Anwesend: e·twa ~O Personen, der Vorstand, die Delegierten ~d Gäste 
-------~--' {s. Anwesenheitsliste), a~ßerdem Oberbürgermeister 

. f · „ 
Steinhoff und Stadtdirektor Dr. Bartel. 

Präsident Dähne begrüsst die Erschienenen, 'insbesondere · den Herrn 
Oberbürgermeister, der im Laufe der Sitzung einige Worte der Be­
grü~sung an die Versanmµung richtet. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt·Präs. Dähne bekannt, daS der 
~!lr~§2a!_§Qh~~h2E!g nach Ausräum~g der entstandenen Meinungsver­
achiedenhei ten mit Wirkung vom 1.Mai mit 5 100 Mitgliedern dem 
Deutschen Sohachbund wieder beigetreten ist, · was von der Versammlung 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen wird. ·-
Herr Dähne fasst sodann in seinem Jahresbericht die. Schachereignis-se 
des verg~enen Jahres kurz zusammen und verbindet damit einen Aus­
blick au~ die _Aufgaben und Probleme der nächsten Zukunft • 
.Anschliessend erstatten die einzelnen Vorstandsmitglieder Bericht 
über ihre Arbeitsgebie~e. 
Herr Stock als Vizepräsident berichtet über die Z.usammenarbe-it mit 

der F i de und insbesondere über · den Fide-Kongreß in Venedig. 
In · eingehenden Ausführung-en schildert er an Hand des Falles Bogoljubow 
~d seiner Anerkennw:ig als internationaler Gr.oß~eister die anfäng-:­
lichen. Schwierigkeiten für die deutsche Vertretung und deren. erfolg-

~ reiche 'Oberwindung, sodaß der D S B heute als absolut gleiohberechti~ 
.... ':/ 1 - ' 

·.' · t~r Partner innerhalb der Fide anzusehen ist • 
. ~ c. ~· - -; - „ '" . . 

------ das ·Verhältnis des 
Schachbundes zum D~utschen Sportbund,dem der D S B nunmehr 

( 

als Anschlußverband, aber m~t dem Stimmrecht eines Dach-
angehört~ ·. Unter Hinweis auf die ~atsache, daß der De._ . 
selber als Dachverb8:lld kein Ausrichter von Sp.ortveranstal-

n · 1at, kritisiert er scharf den von ihm bekanntgegebenen Haus-
1~ des . Deutschen Sportbundes in Höhe von 170 000.- DM, die in der 
.•ache für Ve;rwaltungszwecke ausgegeben werden. 
~~~~ung nimmt dies mit Befremden~~ Kenntnis.und pflichtet · 

'· ~~-- -. „ ' . 
. lfo.,..~ ~+ ... ~1 ... „„"'_ ... _,....+....,....,,.,...., . An.P.P~ Cfcm,.,,,. h~i ~ nR.ß dfe Än&?elegenhei t 
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Sportbund" weiterhin mit größter Aufmerksamkeit verfolgt 

erden müsse. 
der .Aussprache ~u diesem Thema wir.d von verschiedenen Diskussions-· 

e-<izi~~n zum Ausdr~ck gebracht, daß in den Landesverbänden der Einglie­
. ~nm,g des ~chachs in die· Sportcrg~isation noch starker Widerstand 

.. :~;_·, -~tg~gengebracht wird. . Herr Blümmel (Nordbaden) berichtet sogar von 
b~iehten, ~ der künftigen Satzung des Sportbundes ausdrücklich die 
~tätigung im. Körpersport als Voraussetzung für die Mitgliedschaft auf 
~ehmen • . Herr Stock beschliesst die Aussprache mit dem Hinweis, daß 

in aller Ruhe darauf hinarbeiten müsse, um das Endziel der volleb 
·· · Anerkennung zu erreichen. 

... Der Turnierleiter Dr. Rasquin erstattet sodann seinen Bericht über 
die in seinem·Arbeitsbereich angefallenen . Aufgaben, Probleme und Er­
eignisse. Er erwähnt die Ausarbeitung und Fertigstellung der · Turnie:~ 

ordnung ,die schließlich.vom Vorstand und Beirat verabschiedet 
worden sei. Er lässt sodann vor der· Versammlung nochmals die wichtig­
sten Schachereignisse des vergangenen Jahres abrollen einschließlich 
der im Bundesgebiet ausgetragenen internatinnalen Wettkämpfe bei denen 
der D S ~ vielfach beratende Hilfsstellung geleistet habe. Alles in 
allem genommen könne man sagen, daß der D S B im Jahre 1951 ein grnßes 
Programm gehabt und . auch durchgeführt habe und die gesteckten Ziele 
erreicht worden seien. Dabei sei es allerdings nicht immer ohne . 

-Schwierigkeiten und Reibungen abgegangen , wie ·dies bei der heiklen 
Stellung des Turnierleiters begreiflich sei. So empfänglich er für 
sachliche Kritik sei, so müsse er doch sagen, daß die mannigfachen 
persönlichen Anwürfe die Arbeitsfreudigkeit bei aller Liebe zur Sache 
nicht gerade gehoben hätten. 
In der anschliessenden Diskussion kritisiert Herr Kniest ( Hessen ) { 
oft mangelhafte Unterrichtung über die Schachereignisse und Planunge;. 
seitens des Turnierleiters • . Ebenso erachtet Herr Schneider (Bayern) 
die Arbeit des- Turnierleiter·s nicht immer als zufriedenstellend und 
führt hier einige Beispiele aus dem bayrischen Raum an. Auch Herr 
Kabitz ( Niedersachsen ) führt Beschwerde über mehrfache Zurücksetzu· 
seines Verbandes seitens des Turnierleiters. Präs. Pähne weist auf 
die besonders schwierige Stellung des Turnierleiters hin, der im übri·­
gen in -den meisten Fällen im Auftrage des gesamten Vorstandes gehan­
delt habe, und bittet die Versammlung, die vorgekommenen Meinungsver­
schiedenheiten zu vergessen und zu begraben. 
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s B und dem Deutsc~en Sportausschuss Sektion Schach der D D R. 

Naoh Icurzem RÜckblick auf das 1950 getroffene Abkommen Und die Ver­
handlunge~ des "Arbeitsausschusses" schildert er den Ablauf der mit 
.der Ostzone gemeinsam durchgeführten Veranstaltungen und kommt zu 
. i -

dem Ergebnis, . daß e·s gelungen sei, vorgekommene. politische Beein-, 
'f'lussungsversuche jeweils im Keim _.z:u e;r-sticken. Er müsse betonen, 
·daß ~as Verhalten der eigentlichen Schachpartner stets untadelig 
g~wesen sei und diese besten Willen gezeigt hätten. In der letzten 
Frankfurter Sitzung des Arbeitsausschusses se.ien· unsererseits klare 

. Bedingungen gestellt und im übrigen Abmachungen für das neue Spiel­

. jahr getroffen worden. Im Augenblick stünde allerdings die Ratifi-
zierung des Protokolls der Sitzung noch aus. 
Es entspann sich eine lebhafte Diskussion,· in deren Verlauf u.a.Herr 
Dr. Stüber ~ber Berliner ·Erfa~rungen berichtete. Die Ausführungen 
der Redner gipfelten übereinstimmend in der Meinung, daß man alles • • 

tun solle, um den Spielverkehr mit den Schachfreunden der Ostzone 
fortzusetzen. Notwendig sei allerdings eine Kontrolle seitens der 
Leitung des D S B, dem ein Aufsichts- und Genehmigungsrecht zugestan­
den werden müsse. Dieser Ford~rung, die übrigens im Einklang mit der 

. , 

Satzung· stehe, wird von de.r Versammlung zugestimmt. Meldungen über 
geplante Wettkämpfe von Vereinen oder Verbänden mit der Ostzone sind 
vorher Herrn Stock zu melden. · ·Es wird durch Beschluss der Versamm­
lung empfohlen, daß der;Spielverkehr mit der Ostzone e~nstweilen 
fortgesetzt werden soll, solange nicht seitens des Präsidiums ein 
Stop erfolgt-. 

~~~!2~~-~2~~~~~~~~EE~!~~ 
"Herr Je~sch (Frankfurt) 'verliest zunächst einen Prüfungsbericht 

des Kassenprüfers Riegel, der einige Beanstandungen in der Kassen-
". führung des seinerzeitigen Schatzmeisters Klein· hinsichtlich fehlen 
~~< • 

_, { ['tl'. . 

. ) ·- ~er Belege aufweist. Herr Riegel empfiehlt für· die Zukunft eine ) „ • 

~ besondere Geschäftsordnµng für den Schatzmeister. Eine Entlastung 
• ~ . I 

d~a Schatzmeisters Klein glaubt er nicht empfehlen zu können. Herr · 
-i'. ~ . . • 

~~~ach erklärt, daß ·er die Ausgaben vornehmlich nach der Höhe und 
··, '- · ~ Notwendigkeit geprüft habe. Uber einige Pos.ten, die . ihm aufge­

·lez:i sind, erhält er von den anwesenden Vorstandsmitgliedern befri.e· 
. „ ' 1 • • 

·g~nde Auskunft. Ungeac~tet dessen glaubt er, dem Präsidium doch · 
. -~ die Zukunft Einsparungen empfehlen zu e ollen. . Auf Grund der 
· ·c~age spricht er sich für die Entlastung des Vorstandes ein-.. . . - . 

' ·~~Blich des neuen kommissarischen Schatzmeisters Ahrens aus, 
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gegen nicht für diejenige von Herrn Klein • 

. · Einem Vorschlag von Herrn Dr. Gruhl, auch Herrn Klein zu ent­
sten ·unbeschadet der Frage einer sorgfältigen Nachprüfung, werden 

on: anderen Herre~ Bedenken entgegengestellt, sodaß.schließlich eine 
··nheitliche Zustimmung zu der Formulierung erfolgt, daß d.er Vorstand 
inschließlich Herrn Ahrens entlastet wird mit Ausnahme von Herrn 
ein, da dieser infolge Abwesenheit über verschiedene noch ungeklär­

~ · Fragen keine Auskunft geben kennt~. 

. Es wird nunmehr die genaue Stimmberechtigung der anwesenden Delegier~ 
ten festgestellt. 

:Nicht stimmberechtigt infolge rückständiger Beiträge bzw. iNichtanwe­
senheit sind die Verbände Rheinland, Köln und Schleswig-Holstein. 

:Dem Verband Niedersa.chsen wird auf Antrag von Herrn Kabitz, 'der wegen 
der rückständigen Beiträge um Ausstand bis August bittet, von der Ver-

' samm.lung ausnahmsweise das Stimmrecht zugebilligt • 
. Es ergibt sich somi~ folgend·e Stimmverteilung: 

Nordrhein-Westfalen 
Hamburg 
\,Veser - Ems 
Niedersachsen 

. Köln 

. 

Rheinland 
· Hessen 

Nordbaden 
Südbaden 

. :_ :Bayern .. 
·l' ·· Berlin· 

Sclµ.es:wtg Holstein 

insgesamt 

8050 Mitglieder 
1657 

,, 
600 " 

2100 " 
500 " 
500 {geschätzt) 

2750 
2040 

871 
2310 
5100 

1400 
1043 

28921 

16 Stimmen 

3 lt 

1 " 
4 " 

-
. 5 

4 I 

1 

4 
10 

2 

------~-----.--
. 50 
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tat 1952 
_._ ______ ,__._ 

• Schatzmeister Ahrens legt den Etat vor und erläutert diesen 
ausführlich nach Einnahmen und Ausgaben-. Er weist darauf hin, daß 
obn.e zusätzliche Mittel aus Fördererbei trägen die Aufgaben nicht 
gelöst werden könnten. Auf eine Anfrage von Herrn Schunke,mit 
welchen Beträgen man hier rechnen könne, erwidert Herr Dähne, daß 
dies noch in keiner Weise zu übersehen sei, da sich d~e Förderer-. 
aktien noch im. Anlaufen befinde. Herr Kniest wünscht, daß etwa 
notwendig werdende Abstriche vom Etat nur bzw. in erster Linie solch~ 
Veranstaltungen betreffen sollten, ~ie satzungsge.mäß keine Pflicht-
veranstaltungen wären, wie z.B. Länderwettkämpfe. 
Der vorgelegte Etat als Ganzes findet die Billigung der Versammlung, 

·\ 

~~!!~~ß für den D S B 

Herr Dähne bittet die Versammlung unter Hinweis auf den 
. soeben genehmigten Etat, den Bundesbeitrag unverändert bei 60 Dpf 
zu belassen. Es entsteht eine kurze Aussprache, besonders wegen 
der Frage der Arbeitslosen und Rentner, wobei sich jedoch die 
Mehrheit der Auffassung anschliesst, daß in dieser Hinsicht der 
Ausgleich bereits innerhalQ der Vereine vorgenommen werden müsse. 
Schließlich wird der Beitrag in Höhe von 60 Dpf einstimmig ange­
nommen. 

Wahlen ------
Herr Dahne erläutert, daß der Vizepräsident und der Turnier- · 

leiter neu gewählt werden müssen, ·da ihre Amtszeit abgelau~en sei. 
' · Herr Dr. Gruhl schlägt vor, den gesamten Vorstand zuzüglich des 

bisherigen komm. Schatzmeisters Ahrens en blac wiederzuwählen. 

Demgegenüber br~~gt Herr.Kabitz für Niedersachsen als Turnier 
. Herrn Gille in Vorschlag.. Herr Jensch gibt die Erklärung' 

„,.'·:· ab·-, daß sich der Frankfurter Schachverband dem Vorschlag Gille an­
.. ""--~ schliesst. Es wird daher zur Einzelwahl gescbri t~en und z~ächst · 

, Herr Stock als Vizepräsident dur~h Zuruf bei 10 StiiMienenthaltungen 
· :nedergewähl t .· Die anschliessende Wahl des Turnierleiters ergibt ein 
"Ausz·ählungsergebnis von 26 Stimmen :für Herrn Gille und 24 Stimmen für 
·nr. Rasquin, sodaß'ersterer gewählt ist. 
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schlägt als Schatzmeister Herrn Ahrens vor. - Da keine 
Gegenvorschläge gemacht w~rden, wird Herr Ahrens ein-
stimmig gewählt. 
'teilt mit, daß Herr Rellstab als Schriftführer im vergange­
nen Jahre gewählt worden sei, also als solcher· noch ein 
weiteres Jahr im Amte verbleibt. Seine Tätigkeit als · 
Pressewart ende dagegen jetzt, und Herr Rellstab wolle 
dieses Amt wegen Ä.rbeitsüberlastun€; abgeben. Vorgeschlage~ 

sei. Herr Schuster, der das Amt zu übernehmen bereit sei. 
Kniest und Herr Dr. -Stüber schlagen demgegenüber Herrn Jensch 

(Frankfurt) vor. 
Jensch erklärt sich bereit, das . Amt des Pressewar~ee zu übernebmer. 

unter der .Voraussetzung, daß er in die Lage versetzt werde: 
sämtliche Vereine über einen Informationsdienst unmittelba: 
mit Nachrichten zu versehen. 

err Schuster erklärt auf Befragung durch Herrn Dähne, daß er nur ~ann 
Pressewart werden wolle, wenn sich kein anderer hierfür 
fände. 

err Dr. Stüber bittet Herrn Jensch, das Amt des Pressewartes ohne 
Vorbehalt zu übernehmen, da Vorbehalte nicht üblich seien. 

Jen.ach nimm~ seinen Vorbehalt zurück, •taber ohne Bedauern!" 
Da Herrn Schusters Erklärung so auf gefasst wird, als ob er zu 
Gunsten des Herrn Jensch verzichtet habe, wird Herr Jensch ohne 
Gegenstimmen zum Pressewart gewählt. 

: .............. ~s-.t-.o.-ck_ · erklärt, mit d·em neugewählten Turnierleiter Herrn Gille 
im ·Ost-West-Ausschuss nicht zusammen arbeiten zu können, 
da er ihn nicht kenne und deshalb nicht wisse, ob er in 
so guter Harmonie und ttbereinstimmung in politischer Hi~­
sicht mit ihm s.ein werde, wie bisher mit Dr. Rasquin.· Er 
stelle sein Amt im Ost-West-Ausschuss .zur Verfügung nöt.i­
genfalls auch das des Vizepräsidenten. 

Dr. Rasguin stellt anheim, daß er selber neben Herrn Gille weiter 
hin im Ost-West-Ausschuss verbleiben könne. 

Kniest ist mit dieser Regelung einverstanden, sofern Herr Gillc 
dabei nich~ belastet und übergangen·wird. .•· ' 

Dr. Gruhl hat.Verständnis für. die Bedenken des Herrn Stock, bittet 
diesen aber, ·die Frage später ·in kleinere,m Kre.ise zu kläran. 

~-----.;:S~t~o~c=k hat weiterhin Bedenken und empfiehlt, daß ·die Versammlung · 
unterbrochen wird, damit man sich beraten· könne. 
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Kniest wünscht, daß die Versammlung nicht unter Druck gesetzt 

wird. 
\ 

Schneider fragt, warum Herr Stock seine Bedenken gegen Herrn 
Gi~le nicht vorher ~gemeldet habe, worauf Herr Stock 
erklärt, daß er vo~ der Kandidatur des Herrn Gille erst 

. in der Versammlung erfahren habe. 
Dähne schlägt schließlich vor, . daß der Ost.-West-Aussohuß vor­

läufig so wie bisher belassen und Herr Gille erst später · 
hinzugezogen wird. - Das wir.d einstimmig angen"mmen. 

Dähne bittet sodann um Bestätigung des bereits in den letzten 
Sitzungen im Beirat aufgenommenen Dr~ Stüber. - Dieser 
wird einstimmig gewählt. 

Kabitz regt an, in den Beirat .einen Nachfolger für den ausge­
schiedenen Dr. Lauterbach zu wählen. 

Herr Sehunke schlägt Herrn Dr. Rasquin vor. - Dieser lehnt ab, da 
bereits Dr. Gruhl von Nordrhein-Westfalen im Beirat ist. 

' Herr Kniest schlägt Herrn Schneider vor. 
Sehunke empfiehlt Herrn Blümmel. - Dieser lehnt ab:"Bayern,.-1st 

größer!" · 
Herr Schneider wird einstimmig gewählt.- Als Rechnungsprüfer 
werden v.orgeschlagen und „ einstimmig gewählt Herr Hain und Herr 
Burmann. 

Veranstaltungen des kommenden Jahres. 
- - - - - - - - - - -~- - - - - - - - - -

Dr. Rasguin: F1J.r Helsinki hatte ich vorgeschlagen, sechs Herren 
zu nominieren. Der Vorstand folgte dieser Anregung nicht aonder 
nominierte nur drei Vertreter und beschloß ein Ausscheidungs­
turnier. Herr Schmid WU:rde nominiert, weil er in Stockholm als. 
Sekundant Unzickers auf . dessen Wunsch eingesetzt ~erden soll un· 

außer in Helsinki nicht auch noch ein drittes Turnier spielen 
kann. Herr Kieninger fühlte sich hierdurch zurückgesetzt, nahIL 
nicht in Hagen teil und verscherzte sich dadurch die Teilnahme 
in Helsinki. 
Schneider: Uns Bayer~ hat es kränkend berührt, daß Gilg nicht 
ebenfalls nominiert worden ist, der aus beruflichen Gründen in 

\ 

. Hagen nicht teilnehmen konnte, aber wohl die Qualitäten hatte,· 
~L ... ~; . . · .um für Helsinki nominiert. zu werden. So w·erden Amateure be-
~-, · ... ·'. ~· · \:·· . nacliteiligt gegenüber Berufsspielern. 

··Her~ ~iest: Warum hat man ausgerechnet vor dem dritten Sieger. der 
., „ .. " .. ~~;~?hen Meisterschaft . einen Strich· gezogen ? Warum soll für 

,_. ~~st~n Beiden von Düsseldorf die Deutsche Me.ister~cha.f't · 
. _; 1,, I 

· , . ~ür·alle · übri~en aber ausschließlich das Hagener Turnier? 
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Jäger .war in Düsseldorf Dritter und ist nun ausgerutscbt. 
Ich bin von meinem VorSa.nd beauftragt, die Frage nach der 

Nachdem das Hagener Turnier stattgefunden hat,· müesen 
j 

hierbei abgegebenen Versprechungen eingehalten werden. 
kann höchstens für die Zukunft eine ·andere Regelung 

treffen. 
·ain er: Man könnte in Zukunft festlegen,. daß die Meisterschaft 

von Deutschland allein ausschlaggebend ist für Länderkämpfe 

~·~ oder für die Olym~iade. „ 

.. -Schneider: setzt sich ebenfalls für Alleingültigkeit der 
Deutschen Meisterschaft ein. 

rr .Heinicke hält · dem entgegen, daß ein~ Mannschaft nicht schematiseh 
nach den letzten Erfolgen .aufgestellt werde.n dlir:fe. Es sei 
wichtig, daß die Spieler mi~einander gut harmonieren und 

einander nicht nervös machen. Ausscheidungsturniere seien 
immer ein- va-banque-Spiel und brächten durchaus nicht mit 
Sicherheit die besten Mannschaftsspieler an die Spitze. Er 

halte es für richtiger, ein Gremium von Sachverständigen 
über die Zusammen~tellung einer Mahnschaft entscheiden zu 
lassen. 

St~ck: Da das Turnier in Düsseldorf nicht ganz die Schwere und 
Stärke einer gerechten Au~lese hatte und manche Teilnehmer 
unter besonders ungünstigen Bedingungen gespielt hatten, 
schien · es uns richtig, das Turnier in Hagen e.inzuschal ten. 
Das Präsidium hatte einzig und allein im Auge, die beste 
Mannschaft zu ermitteln •. 

~ ....... -.-..~e~r:..;.:Wir wollen den in Hagen erf olgreiohen Spielern nic~ts in den 
Weg legen und nur. für die Zukunft Anregung.en geben. 

~r Kniest: Auch ich will für Helsinki nichts ändern. Für die ztikunf 
möchte ich den von Heinicke vorgeschlagenen Gedanken des 
Sachverständigen-Gremiums befürworten. 

rr Dähne: will d~e erhaltenen Anregungen eingehend prüfen. 
~r Dr.Ras uin berichtet weiter über künftige Veranstaltungen: 

Frauenmeisterschaft in der Östzone, je 10 Teilnehmerinnen 
wie voriges Jahr • . Der Vorstand wlinscht für dieses Jahr 
keine besondere Westdeutsche Frauenmeisterschaft. Vorbe­
rechtigt sind die Damen Rinder, Redlich, Stibaner, K~stens, 
Imkamp und Zier. Die restlichen vier Teilnehmerinnen sind 
durch Vorkämpfe zu ermitteln, zu .denen jeder V~rband An­
spruch auf .mindestens einen Platz hat. - Die 
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voraussichtlich am 19 •. Oktober der Schlußkampf in Frankfurt. 
Bei den Ausscheidungskämpfen ist die Meßzahl gültig~ 
Bayern kann eine Mannschaft stellan, Nordrhein-Westfalen 
zwei Mannschaften. Die übrigen Verbände müssen Vorkämpfe 
durchführen, die bis End~ Juli zu beginnen haben • . - Die 
Einzelmeisterschaft ist im "Osten in Erfurt. Acht West­
deutsche und vier .Ostdeutsche. 
Gesamt·deutsche Meisterschaft im November. 
Me~sterschaft des ~undesgebietes im Oktober. Hierfür acht 
Vorberechtigte, ferner zwei Spieler aus Nordrhein-Westfalen~ 
einer aus Bayern, · die übrigen ·Fünf werden durch VorkäJDl)fe 
ermittelt. Vorläufig sind hierfür noch keine Mittel . vorhan­
den. Es liegt nur eine unverbindliche Anfrage von Bad 
Kissingen für ~ernahme der Veranstaltung vo~. = ttber · 4ie 
Jugendmeisterschaft wird Herr Harbecke ~prechen.-
Herr Dr. Rasquin nennt sodann die Mannschaft für den 
Länderkampf gegen Jugoslavien und berichtet über ~as 
Pokalturnier, für das Herr Dähne _de:1 "Silbernen Turm'' 
gestiftet hat. Hierbei Austragung nach k.o.-System, bei 
Remis eine Kurzpartie. Beginn der Spiele auf Bundesebene 
im Dezember. 

Kniest schlägt auf eine Frage des Herrn Dähne Bad Wildungen für 

die Einzelmeisterschaft vor und will Verhandlungen über- . 
nehmen. 

Nie haus hält zwei ~Urniere hintereinander (Westdeutsche und Gesamt­
deutsche) f~. unzweckmäßig. 

Dr. Ras uin und Herr Munz empfehlen, abwechselnd jedes Jahr nur eine 
Geeamtdeu~sche oder eine Westdeutsche Meisterschaft auszu­
tragen. 

Stock: ' Wenn wir das beschliessen, könnten wir die Gesamtdeutsche 
Meisterschaft mit 25 bis 26 Teilnehmern vorschlagen. Wir 
müssen dann aber erst mit der Ostzone sprechen. Ein lan­
ges Turnier ist besser als zwei kürzere. 

Kniest: schlägt vor, für die Vorkämpfe zur G~samtdeutschen Meist~r­
sc}?.aft- zwei Zonen zu sc·haffen, . eine im Norden des B~des­
gebietes und eine im Süden. . . 
empfiehlt, bei ·der Gesamtdeutschen Meisterschaft nur dem 
Sieger des vorjährigen Turniers eine Vorberechtigung ~uzu­
erkennen, die Übrigen aber in Vorturnieren zu ermitteln. 
schlägt vor, da..13 Herr Stock i;nit der Ostzone verhandeln und 
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.t.~~~rken soll, 16 westdeutsche Spit ler in die Gesamtdeu.tsche 

·~isterschaft hineinzubringen. - Das wird angenommena 
-k beantragt, daß der Sieger des Pokalturniers zur Endrunde der 

·"e~tschen Meisterschaft zugelassen wird. - Einstimmig ange-

mmen. 
·cke berichtet über das Jugendprogramm. Da die Gesamtdeutsche 

· · :_, ·'endmeisterschaft in der zweite~ Augusthälfte stattfindet, 
ssen die Verbände die Vorkämpfe regeln in den Pfingstferien. 

e.ine westdeutsche Jugendmeisterschaft· bliebe dann keine · 
• 1 

hält eine Westdeutsche Jugendmeisterschaft nicht für 
__.,_,___ 1 

In Kassel sei das Verhältnis von .OsteR z~ rcJten 
die Westdeutschen allein ·durch Vorkämpfe ermittelt 

" 

werden könnten. ·- Es wird beschlossen, ·die· Westdeutsc~e Jugend-
·~~ist.erschaft ausfallen zu lassen. ~ Auf eine Anfrage des J. 

errn Ziekler wird festgestellt, daß die Meßzahl gegenwärtig 
. . 

nach Eintritt Bayerns 3554 beträgt.-
Betriebsschach und fördernde Mi t'glieder. 
~ - - ~ - - - - - ~ - - - ~ - - ~ - - - -

; Gruhl berichtet über die bisherige Werbeaktion für Betriebs­
.schach und fördernde Mitglieder. Dies seien zwei getrennte . · 
;Probleme, die aber miteinander verbunden seien. Der Förderer­
Jkreis soll die' Mittel beschaffen fü~ notwendige Zwecke, die 
.. aus dem geringen Jahresbeitrag niemals verwirklicht we~en könn~ 

Die Aktion in Hagen hat in 8 Tagen etwa DM 6.000.- laufende 
Einnahmen· gebracht. Die Arbeit wurde unterbrochen als infolge 
Austritt Bayerns in Tageszeitungen geschrieben wurde über 
"Störungen im Deutschen Schachbund". Jetzt werden wir weiter 
arbeiten und uns wenden an die Wirtschaftsvereinigung„ Eisen ~d 
Stahl. Es gilt, Vorurteile zu überwinden und die maßgebenden 
Männer· zu überzeugen, daß es a·ich um eine ernste und ~örderungs­
werte Angelegenheit handelt. Das Bundesinnenministerium hat auf 
·eine Rückfrage bestätigt, daß der Deutsche Schachbund die maß­
gebende Organisation sei. Den gleichen Weg gehen wir bei de.r 
Kohle. Auch das ist bereits in wochenlanger Arbeit vorbe• 
reitet. Mann sollte einmal berichten in einer Arbeitgeberzeitung 
un~.eb~nfalls in einer . Gewerksch~ftszeitung. Bis Ende des Jahres 
rechnen wir ~t .einem regelmäßigen Jahresbei~~ag von 13.000.-pis 

\ 

14.000.- Dt4 allein aus dem Raume Hagen. WieV'iel mehr Chancen 
hätten wir in den großen Zentren von Hamburg, Frankfurt, München 
usw.- Es muß natürlich etwas für das Geld geleistet werden. Wo 
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ein großer Betrieb, dort Gründung einer Betriebsschachgruppe; 
sonst Erfassung der. schachbegeist~rten Betriebsangehörigen 
durch die örtlichen Schachvereine. Alles kommt auf unsere 
eigene Tiichtig~eit an. Besonderer Dank gebührt Herrn Brinck-
mann. 
dankt Herrn Dr. Gruhl und auch Herrn Brinckma.riri für die ge-

. „Jt. , leistete Äl'.'bei t. . • 
<· Stüber ~acht darauf aufmerksam, daß ~er Sport~und gege~ Betriebs­

sport und Betriebss~hach eingestellt ·sei; vielleicht hänge das. 
damit zusammen, da.S in der Ostzone das Betriebsschac·h ganz und 
gar vorherrscht, . ' 

Schneider: Auch in Bayern hat der Sportbund versucht gegen das Be­

.-....--

triebsschach vorzugehen, er .hat seine Bestimmungen aber schon · 
wieder aufheben müssen. 
nimmt an, daß der Sportbund seine Stellungnahme endgültig 
ändern werde und daß eine. Lockerung der Vorschriften betreffs 
Betriebsschach zu erwarten sei. Er weist in diesem Zusammen­
hange hin auf die Leistungen des Eisenbahne~bundes; es sei nur 
eine .Frage der Zeit, daß dieser dem Deutschen Schachbund ange­
hören werde. 
er= In Nordrhein-Westfalen ist der Eisenbahner-Verband schon ................. ;;.w.;.--. 

Mitglied. 
In Hamburg sind Verhandlungen mit einem Firmensportverband im 
Gange. Es ist natürlich hierbei eine gewisse Vorsicht am 
Platze, um nicht die Zusammenarbeit mit dem Sportbund zu stören. 

~------G_r_uh_l_ w~ist noch ei~al darauf hin, daß Spenden nur abzugsfähig 
sind, wenn für den Deutschen Schachbund gegeben, nicht aber 
für Verband oder Verein. (auf' eine diesbezügliche Anfrage des 
Herrn Appel:) Spendenlisten erscheinen zwecks Werbung in der 
Deutschen Schachzeitung.· · 
weist auf die Notwendigkeit von •~ei kleinen Satzungsänderunger 

• . ~- .... ~„ • ..J:' • .,,.,.. .J. • · : :...c.."t ':ir- ~ ~;·· .• 

_{.; ·.hin, um den gemeinnützigen Zweck ·des Deutschen Schachbundes 
•f • -

herauszustellen. Dies~·werd~~ ei~st~~ß ~~~~~~:1 
Verschi'edencs 
-----.--~ .... 

Berken berichtet über Blindenschach. Der Blindenschachbund ist dem 
De~tschen Schachbund _beigetreten. 

rr Kniest . regt an, Urkunden_ und Diplome· herzustellen, ferner ein 
Internationales Problem- und Studienturnier. . 
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Stüber schlägt vor, die M~schaftsmeisterschaft von April 
bi·S Juni durchzufÜhren,- zieht aber den Antrag zurück, 
nachdem die Schwiertgkei ten hinsichtlic·h des sonstig~n 
Programms erwähnt worden sind. . . 

r Sehunke 

Ahrens 

Stock 

Berken 

gib~ einen Antrag des ~errn Linnmann we~ter, daß der , ·~ 
an O'~elly _ geschuldete Betrag für dessen Wettkampf 
mit Niephaus vom Deutschen· Schachbund übernommen'werde. 
hält das nicht für möglich, empfiehlt aber Herrn Niep-. . 
haus, an O'Kelly zu schreiben, , daß dieser mit einer 

Einladung zum ~iP.~~e~~and stattfindendem 
~nternationalen ~~i~r F-fChnen könne, dasvora~sichtlic· 
1953 stattfinde'°rl\'e~~"" '). 
beant.ragt für das bev~tehende Internationale Jugend­
turnier in Offenburg' einen Zuschuss aus den Geldern, 
die· von Förderern eingegangen sind. 
wendet ein, daß. in Baden noch keine Förderergelder au~ge 
bracht worden sind. 
erklärt sich bereit, für einen Betrag von~ 500.- zu 
bürgen, so daß Herr Ahrens an Herrn Sehunke diesen 
Betrag als Vorschuß auf Förderergelder in Baden über­
weisen wird. 
weist darauf hin, daß der Verband Rheinland, der seinen 
Beitragsverpflichtungen nicht nachgekommen ist, mög­
licherweise wegen Personenwechsel im Vorstand mit 
Mahnungen nicht erreicht worden ist und deshalb 
vielleicht doQh, n·oeh '.zahlen werde. Herr Berken will die 

„ . '. -.i ·• ... / .1 • ' J . • , 

Verhandlungen übe~nehmen. . · , 

·, \ . . ~ ' 

• 

Sitzung geschlossen. 

,t·t"'#I - . , 
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Z u s a t z n r o t o k o l 1 
===========~================ 

zum Protokoll über den Bundeskongress in Hagen, 
Konkordia-Gesellschaft, am 11. rilai 1 952 

Zu s. 11, Zeile 6-8 von unten. 

Die angenommenen Satzungsänderungen lauten wie folgt: 

In § 1 ist als Ziffer 5 einzufügen 

77 

Ds~ ~eutsche Schachbuni verfolgt keine and.ei·tir 1 

als die ss.-:z-:.lngsgemäßen Zwecke. Ein Gewinn wird nichL ·:.rstrebt. 

§ 2 z~==· 2 muß heißen: 
~s~ ~eutsche Schachbund zoll in das Vereins­

rs giste~ e~~ ; etr~i en werdeno 

§ 7 z~::. 2 muß heißen: 

;,-:-_~ ~-:a..i.-vid in Sinne des =}2setzes ist der Präs; ·. ':nt. 

_§ __ S ____ : __ ~-~-~-o~:-/~' Satz 1 ouß heißen: 

=7~ ?~~sident hat mindestens einmal im Jahr 
de~ Bu~de.=· . .:: :.:.5ress einzuberufen und zwar schriftlich~ 

2: :. =.. heißen: 

:.::. 7e..lle der Auflösung soll das Bimdesverms :'-", 
dem Deutsc::.::-=.::_ Roten Kreuz zugeführt werden. · · 


